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Tages -SpiegelWeltwirtschaft und Abrüstungskonferenz
Der Widersinn von Versailles— Keine Weltgesundung ohne Gleichberechtigung

Deutschland noch bei seinen früheren Gegnern noch bei den
neutralen Völkern ein Vertrauen auskommen. Der völlig
ungesunde Zustand, daß die Banken der kleinen neutralen

TU. Berlin , 23. Aug. Geheimrat I . P . Grüß er  hielt
am Dienstag abend einen Rundsunkvortrag über »Die inelt-
wirtschastliche Bedeutung der Abrüstungssrage". Der Redner
warf die Frage auf, weshalb die Londoner Weltwirtschasts-
konferenz ohne sichtbares Ergebnis auseinandergehen mußte.
Die Grundursache der wirtschaftlichen Erkrankung der Welt
liege klar und eindeutig in der politischen Ungerechtigkeit
beschlossen, die den Namen des Diktates von Ver¬
sailles  trage . Nicht in der „Wirtschaft" liege die Wurzel
des Weltübels, sondern in der Politik. Europa müsse erst
einmal aus der modrigen Stickluft des erzwungene« Dik¬
tats von Versailles herausgesiihrt werden, dann könnten die
wirtschaftlichen Fachspezialistendas Ihre tun. Vorher aber
sei ihre Arbeit sinnlos.

Trotz des Scheiterns der Londoner Konferenz habe die
geniale Staatskunst Adolf Hitlers es vermocht, im begrenz¬
ten Raume der nationalen Wirtschaft im Laufe von sechs
Monaten die Arbeitslosigkeit um gut 25 Prozent herabzu¬
drucken. Wenn die Politik der Weltmächte ebenso zielklar,
so sachkundig und so konsequent sein würde, wie es die
deutsche Innenpolitik jetzt wieder sei, dann wäre auch eine
entsprechende Bresche in die Weltarbeitslosigkeit zu legen.

Der Vortragende würdigte weiter die Zusammenhänge
zwischen der Wohlfahrt  der Nationen und der Gleich¬
berechtigung  der Nationen. Die Londoner Konferenz
wäre nicht im Sande verlaufen, wenn die Genfer Abrüstungs¬
konferenz bereits einen sichtbaren Fortschritt aufzuweisen
gehabt hätte. In Europa könne nicht Friede« werde«, ehe
nicht Deutschland volles Recht geworden sei. Die Weltwirt¬
schaft könne nicht eher genese«, ehe nicht Deutschland gleich¬
berechtigt sei und die übrigen Staaten abgcrüstet hätten.

Geheimrat Grützer gab bann eine kurze Rüstungsbilanz
der europäischen Mächte und bezeichnete es als den Gipfel¬
punkt gewissenloser Heuchelei, wenn man noch den traurigen
Mut aufbringe, die neueste innere Entwicklung in Deutsch¬
land als Vorwand für den Nichtabrüstungswillen der an¬
deren zu mißbrauchen. Das böse Gewissen, das aus der Ver¬
ewigung des europäischen Unrechts erwachse, lasse weder in

Länder sich mit Händen und Füßen gegen Mchrcinlagen
sträuben, daß aber Deutschland dreifach überhöhte Zinsen
zahlen müsse, sei nichts anderes als die rein rechnerische Aus¬
wirkung der deutschen Entmachtung.

Die Schwächung Deutschlands durch Versailles hat zu
einer wirtschaftlichen Katastrophe der Welt geführt, die nicht
ihresgleichen kennt. Die Hauptursache dieser Schwächung
Deutschlands ist die künstliche Wehrlosigkeit inmitten eines
überrüsteten Europas . Es gibt zur Ueberwindnng -er Welt¬
wirtschaftskrise nur einen Weg: Herstellung eines echte«
europäischen Friedens durch volle Gleichberechtigung sür
Dentschland. Insofern gehört auch die gerechte Lösung der
Abrüstnngsfrage in den Anfgabenkreis der Arbeitsbeschaf¬
fung, der wir unter der Führung unseres weitblickende«
Bolkskanzlers Adolf Hitler «nsere ganze Kraft widmen.

* .
Roosevelt gibt neue Weisungen

In zwei Wochen begibt sich der amerikanische Vertreter
auf der Abrüstungskonferenz, Norman Davis,  wieder nach
Genf. In einer längeren Unterredung gab ihm Präsident
Roosevelt  umfassende Instruktionen . Es verlautet , daß
Roosevelt die früheren englisch-französischen Versuche, die
Frage der Kriegsschulden mit der Abrüstung zu verquicken,
schroff zurückweist und beide Fragen getrennt behandelt sehen
will. Angeblich soll Roosevelt dem französischen Plan einer
Rüstungskontrolle  grundsätzlich zustimmen. Er lehne
aber schärfstens verschiedene Ausführungsbestimmungen des
französischen Planes ab. Der amerikanische Präsident stehe
nach wie vor zu seinem Abrüstungsplan wie er ihn im Früh¬
jahr bekanntgab. Er lehne es daher auch ab, weitere Kon¬
zessionen, besonders hinsichtlich politischer Sicherheitsgaran¬
tien zu machen. Norman Davis zeigte sich sehr optimistisch.
Er glaubt, daß kein Land die Verantwortung für einen Zu¬
sammenbruch Ser Abrüstungskonferenz übernehmen könne.

Wieder 130000 Arbeitslose weniger
TU. Berlin , 23. Aug. Die Arbeitslosenzahl ging nach

amtlichen Meldungen in der Zeit vom 1. bis 15. August um
rund 130 000— gegenüber einem Rückgang von nur 9500 in
der gleichen Berichtsperiode des Vorjahres — zurück. Bei
Len Arbeitsämtern wurden am 15. August 4 334158 Arbeits¬
lose gezählt. Damit ist erstmalig der Vorjahresstand um
mehr als eine Million unterschritten.

Nach Berechnungen der Reichsanstalt auf Grund der
Krankenkassenmitgliederstatistik ist die Zahl der Beschäftigten
im Juli auf rund 13 307 000 gestiegen.  Die vorläufigen
Ergebnisse lassen für den Monat Juli eine Beschäftigtenzahl
von rund 13 500 000 erwarten, was bestätigt, daß vom Tief¬
stand der Beschäftigung im Januar 1933 bis zum 31. Juli
rund 2 Millionen  Volksgenossen in den Arbeits¬
prozeß eingeschaltet  worden sind.

6000 bayerische Gemeinden arbeitslosenfrei
Um zunächst die gelingst belasteten bayerischen Gemein¬

den frei von Arbeitslosen zu machen, hat der bayer. Innen¬
minister gebilligt, daß der bayerische Gemeindetag einen
Werbefelözug  unternimmt , der von den Kreistags-
Präsidenten im Zusammengehen mit den Kreisregierungen
und Gauleitungen ausgehen wird. Von rund 8000 baye¬
rischen Gemeinden sind heute schon nahezu 6000 überhaupt
frei von Arbeitslosen.

Sachverständiqenbeirat
für Volksgejundheit

Der Stellvertreter des Führers veröffentlicht eine Ver¬
fügung, wonach die Abteilung Volksgesundheit der NSDAP
aufgelöst wird. Ihre organisatorischen Aufgaben sind an
den Staat übergegangen, ihre Aufgaben auf dem Gebiet der
Fürsorge gehen an die Abteilung „NS -Volkswohlfahrt".
Bei der Reichsleitung der NSDAP wnrde ein Sach¬
verständigenbeirat für Volksgesundheit  er¬
richtet, mit dessen Bildung und Führung Dr . Gerhard
Wagner - München  beauftragt ist. Diesem Sachverständi-
genbeirat haben sämtliche Parteidienststcllen alle in diesen
Bereich fallenden Fragen zu unterbreiten und alle Ein¬
gaben an die behördlichen Stellen vor ihrer Einreichung zu¬
zuleiten. Die Regierungen des Reiches und der Länder sind
ersucht worden, sich in allen einschlägigen Angelegenheiten
vor endgültigen Regelungen rechtzeitig mit dem Sachver-
standigenbereit für Volksgesundheit in Verbindung zu setzen.

Pol,ze >beamte dürfen kein nichtarisches Anssehen haben
Bei der Untersuchung der Bewerber für die Schutzpolizei

auf körperliche Tauglichkeit durch die Polizeiärzte sowie auf
aeistige Eignung durch die als Prüfer tätigen Polizeiofft-

ziere ist nach einem Erlaß des preußischen Innenministers
auf einwandfreie arische Abstammung  das
Augenmerk zu lenken. Unbeschadet davon bleibt die Pflicht
der einzelnen Dienststellen, die arische Abstammung an Hand
von Urkunden nachzuprüfen. Die lebenskundlichen Er¬
hebungen bei den geistigen Eignungsuntersuchungen sollen
sich auch auf Untersuchungen in eugenischer Hinsicht und auf
die Rassenfrage erstrecken. Bewerber , die nicht arischer Ab¬
stammung sind, oder die kein arisches Äußeres  haben,
sind allein schon aus diesem Grund als „nicht geeignet" ab¬
zulehnen.

Der deutsche Gruß
TU. Berlin , 23. August. Der Reichsstand der deutschen

Industrie , gezeichnet Dr . Krupp von Bohlen und
Halb  ach , erläßt folgenden Aufruf : Wie aus der Presse
bekannt ist, hat der Herr Reichsminister des Innern in einer
Anordnung an die Reichsbehöröen darauf aufmerksam ge¬
macht, daß es angebracht erscheint, „nachdem der Parteien¬
staat in Deutschland überwunden ist und die gesamte Ver¬
waltung im Deutschen Reich unter der Leitung des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler  steht, den von ihm eingeführten
Gruß als deutschen Gruß anzuwenden. Damit wird die
Verbundenheit des ganzen deutschen Volkes mit seinem
Führer auch nach außen Hin klar in Erscheinung treten ."
Der deutsche Gruß , der in allen Behörden und Schulen des
deutschen Reiches angewandt wird, ist auch in den Betrieben
der deutschen Industrie weitgehend eingeführt. Die Einfüh¬
rung des deutschen Grußes in allen  Betrieben und Ver¬
bänden wird nicht nur dem Grundgedanken des Herrn
Reichsministers des Innern , sondern auch der inneren Zu¬
sammengehörigkeit aller Betriebsangehörigen einheitlichen
Ausdruck geben.

Der Stellvertreter des Führers , Pg . Heß,  gibt bekannt:
„Es ist in allen Ländern Brauch, daß beim Absingen der
Nationalhymnen , Grüßen von Fahnen und ähnlichen An¬
lässen Ausländer ihr Gastland, dadurch ehren, daß sie sich
mit den Angehörigen des betreffenden Landes von ihren
Plätzen erheben bzw. den Hut abnchmen. Dies ist selbst¬
verständliche Pflicht, internationale Höflichkeit, deren Er¬
füllung gleicherweise von jedem im Ausland befindlichen
Deutschen erwartet wird, wie von jedem Ausländer , der sich
in Deutschland aufhält. Nicht erwartet werden
kann jedoch von einem Ausländer,  eine in sei¬
nem Heimatland nicht geübte, ihm also fremde Form der
Ehrenbezeugung, wie sie zum Beispiel der „deutsche Gruß"
durch Erheben des rechten Armes darstell^

Die Arbeitslosenzahl im Reich ist in der Zeit vom 1. bis
IS. August «m 130 000 weiter znrückgegangen.

Für Jnstandsetznngs- und Umbauarbeiten hat der Neichs-
arbeitsminister den Länder« einen weiteren Betrag von
5 230 000 ^2-« zur Verfügung gestellt.

Der badische Kultusminister veröffentlicht soeben eine Ver¬
ordnung , die einen völligen Umbau - er Hochschulverfas-
snugen in Baden bringt und anf dem Wege der Hochschul¬
reform des Reiches bahnbrechend sei« wird.

Der Hitlerjunge Walter Pröbstle , der bei dem Münchener
Aufmarsch anf dem Oberwiesenseld tödlich verletzt worden
ist, wird ein Staatsbegräbnis erhalten.

In Preußen ist das Singen und Spielen des Dentschland-
und Horft-Wessel-LiedeS in Bergnügungs - und Gaststät¬
ten aller Art verboten worden.

In einem Wagenschuppen des Miudener Pionierbataillons
brach ein Brand aus , bei dem neuzeitliches Pioniergerät
von großem Wert sowie verschiedene Lastautos des Min-
; eners Bataillons vernichtet wurden.

Bei Conslans nördlich von Paris wollten streikende Kahn-
schisfer durch Flnßsperre den Verkehr lahmlegen. Sie
wurden nach einer „Wasserschlacht" von der Polizei über¬
wältigt.

Im Oste« von Tonlo « brach ein Waldbrand ans , der in
kurzer Zeit große Ausdehnung annahm. Die Flammen
bedrohen eines der dichtbevölkertsten Viertel der Stadt.

Gestern habe« in Carassie die große« italienischen Trnppen-
manöver ihren Anfang genommen: an ihnen nimmt auch
Mussolini teil.

Die Versuche der südamerikauischen Staaten , eine« Frie-
densschlnß zwischen Bolivien und Paraguay herbeiz»»
führen, sind gescheitert.

In Soudelsingen bei Reutlingen ereignete sich gestern in¬
folge falscher Weichenstekung ein Eisenbahnnnfall . Ei«
Arbeiter nnd zwei Reisende wurden verletzt.

Um Oesterreichs Zukunft
TU. London, 23. August. Das englische Auswärtige Amt

teilt mit, daß die englische Regierung sich entschlossen habe,
für das österreichische Büro einen Konsulatsposten in
Innsbruck  einzurichten. Zum Konsul ist bereits der bis¬
herige Konsul in Antwerpen, I . L. Henderson,  ernannt
worden, der sein neues Amt sofort antrcten soll. Wie ver¬
lautet , ist diese Maßnahme darauf zurückzuführen, daß die
englische Regierung es für wünschenswert hält, angesichts
des Konfliktes zwischen der Regierung Dollfuß und Deutsch¬
land einen politischen Beobachter an Ort und Stelle zu
haben.

In Verbindung mit dem österreichisch-italienischen Mei¬
nungsaustausch meldet der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph", daß die englische Negierung noch auf amt¬
liche Mitteilungen über den tatsächlichen Inhalt der Ver¬
handlungen warte . Solange der Meinungsaustausch im
Gange sei, bestünde in London wie auch in Paris keine
Neigung zu irgendwelchen neuen Schritten
inVerlin,  ungeachtet der Fortsetzung der deutschen Rund¬
funkreden über Oesterreich.

Die Pariser  Presse zeigt sich über die Ergebnisse der
Aussprache Dollfuß—Mussolini ziemlich beunruhigt und be¬
fürchtet, daß Mussolini die Kontrolle über Mittel¬
europa  und die Balkanstaaten endgültig an sich zu reißen
und die französische Vorherrschaft in Rumänien , Siidslawicn
und der Tschechoslowakei brechen könne.

Unter dem Titel „Die Lebensfähigkeit Oesterreichs" geht
der italienische  Politiker Gajda  im halbamtlichen
„Giornale ö'Jtalia " ausführlich auf die Bedeutung der Zu¬
sammenkunft in Riccione ein. Italien habe sich von Beginn
der Nachkriegszeit an stets für die Lebensfähigkeit
Oesterreichs  und die sich daraus ergebende Kraft zu
seiner Unabhängigkeit  eingesetzt . Dieses Vertrauen
sei niemals wankend geworden. Doch es sei die Aufgabe der
österreichischen Nation , diese Kraft durch bestimmte Maß¬
nahmen und einen starken nationalen Willen zu festigen.
Dieser Wille fehlt der Negierung Dollfuß keineswegs. Er
werde durch seine aktive Politik gestärkt. Es sei zu hoffen,
daß keine weiteren Störungen in diesen für Oesterreich so
delikaten Augenblicken aufkämen, da es im Begrisf sei, den
nationalen Geist zusammenzufasscnund die Staatsantorität
zu festigen. _

Die Osllandlreuefahn
TU. Berlin , 23. Aug. Bei Meldeschluß sür die Ostland-

treuesahrt deutscher Kraftfahrer lagen 1850 Nennungen vor.
Es gehen aber noch fortgesetzt weitere Nennungen ein, so
daß mit einer Gesamtteilnehmerzahl von 1500 Fahrzeugen
gerechnet wird. Unter ihnen befinden sich 340 Sendboten-
mannschasten aus allen Teilen des Reiches. Reichsminister
Dr . Goebels wird an der Fahrt tcilnehmen. Für den Grenz¬
übergang und die Durchfahrt durch den Weichselkorridor hat
Polen bekanntlich auf Erteilung des Visums verzichtet.



Drei Millionen neuzeitlich bewaffneter Neger
Allgemeine Wehrpflicht von 15 Zähren für alle farbigen Franzosen— Eine Gefahr

für die gesamte weiße Menschheit
Von Dietrich  Hauenschild.

Unbekümmert um die Abrüstungskonferenz entschlossen
sich Regierung und Parlament Frankreichs im Verlauf der
letzten Monate zu einer ungeheuren und gleichzeitig un¬
geheuerlichen Ausdehnung der schon bisher bestehenden Neger-
Wehrpflicht . Bisher galt sie nur für gewisse Teile Nord¬
afrikas und betraf mehr die Braunen , die unterworfenen
Äraberstämme , als die Schwarzen . Nach dem Regierungs-
amtsblatt vom 1. Mai dieses Jahres schreitet Frankreich nun¬
mehr aber auch zur neuzeitlichen militärischen Ausbildung der
gesamten wehrfähigen Bevölkerung des Mutterlandes und
aller Kolonien , der Weißen und aller anderen Hautfarben;
denn nicht nur Mittel - und Westafrika, nicht nur Jndochina,
sondern auch Somaliland , Madagaskar und die Inseln fran-
zösischer Oberhoheit im Stillen Ozean gehören zu den neuen
französischen Militärprovinzen . Die Absicht dieser phantasti-
schen Rustungserweiterung Frankreichs geht ganz klar aus der
Gesetzesbestimmung hervor , welche die Farbigen zu fünfzehn-
jähriger Dienstzeit verpflichtet , darunter drei Jahre ber der
aktiven Truppe . In schneidendem Gegensatz zu allen Völker-
rechtlichen Vereinbarungen steht dann die für jedes Gefühlempörende Maßnahme , daß die Farbigen gezwungen werden,
ihrer Wehrpflicht auch außerhalb ihrer Hei¬
matländer,  außerhalb der französischen Kolonien , zugenügen.

Lassen wir uns einmal von einem ganz unverdächtigen
Franzosenfreund erzählen , was so etwas heißt . Woodrow
Wilson schreibt in seinen „Erinnerungen " Band I , Seite 335:
„Die Vereinigten Staaten sollten es als ein Recht der Zivili¬
sation verlangen , daß nicht Millionen wilder Völkerschaften
ausgebildet werden , um an möglichen künftigen Kriegen
zwischen zivilisierten Völkern teilzunehmen . Falls die Zivili-
sation sich selbst zu vernichten wünscht, mag sie das ohne bar¬
barische Hilfe tun ." Da kann man denn nur staunend fragen:
Weshalb haben  denn die Vereinigten Staaten dieses Recht
der Zivilisation nicht geltend gemacht? Zum Beispiel als Wil-
ion auf dem Thron eines Weltenrichters saß und die Fran¬
zosen wirtschaftlich und militärisch in der Tasche hatte ? Sie
verpaßten die Zeit . Die Lage' der Kulturwelt wird dadurch
aber wahrlich nicht besser. Die Franzosen sind um das Schick¬
sal der weißen Rasse nicht besorgt. Vernünftigerweise hätten
sie längst als Vortrupp der schwarzen Raffe eingereiht werden
müssen, einmal weil sie sich nicht gegen das Vordringen der
Vernegerung auf französischem Heimatboden wehren und zum
anderen , weil sie den Schwarzen alle Geheimnisse der neu¬
zeitlichen Militärtechnik und der Militärwissenschaft verraten
und den Negern auf diese Weise die Waffen gegen den Weißenselbst in die Hand drücken. _

Das geschieht aus einer Machtgier , die mit ihrer eigenen
Dolkskraft auch nicht annähernd befriedigt werden könnte und
als tatsächliche Friedensgefahr nun schon im zweiten Jahr¬
zehnt die gesamte Me ' ' heit in Sorgen und Schrecken hetzt.
Der Tag muß einmal .^mmen, an dem die Welt diese Gefahr
erkennt. Webe den aufstrebenden , aufbauenden , unerschöpften

Völkern der Erde , wenn sie diesen Todfeind an der Seine zu
spät entdecken! Aber stehen wir Europäer , steht die Weiße
Kulturwelt nicht schon in diesem Augenblick dem furchtbaren,
schicksalhaften Zuspät sehr nahe ? Der Heeresberichterstatterder französischen Kammer kündigte schon an , daß die Generale
Frankreichs , vielleicht auch in dieser Rangstufe bald ein Ge¬
misch von Weißen , Schwarzen , Rötlichen und Gelblichen , in
absehbarer Zeit über 3 Millionen bestausgerüsteter und best-
ausgebildeter farbiger Soldaten befehligen. Dagegen hilft
keine Beschwichtigung, daß es sich um Zukunftsmusik handele.
Diese Zukunft ist sehr nahe , denn Frankreich verfügt schon an:
heutigen Tage über 1,5 Millionen militärisch ausgevildeter
Schwarzer . Das stehende Negerheer umfaßt 200 000 Farbige,das Doppelte der deutschen Reichswehr , ausgerüstet natürlich
mit allen schweren Waffen , die Deutschland garnicht oder nur
spärlich besitzt. Und von diesen 200 000 stehen schon jetzt 55 000
an der deutschen und der italienischen Grenze , um zu den
Manövern aller Art in jenen Landstrichen verfügbar zu sein,m denen die ersten Schlachten des von Frankreich an¬
genommenen nächsten Krieges ausgefochten werden und deren
Kenntnis für die erwartete Entscheidung von größtem Wert ist.

Das ist aber noch nicht alles ! Die Schwarzen sollen schon
jetzt der Drangsalierung einer Weißen Bevölkerung nach dem
Vorbilde der schwarzen Rheinland -Schmach dienen, deren
Unterdrückung Frankreich seinen eigenen, körperlich nicht be¬
sonders entwickelten Soldaten nicht mehr anvertraut . Mit
einem nicht mehr zu überbietenden Zynismus erklärte der be¬
kannteste französische Militärschriftsteller vor wenigen Wochen,
daß eine Beschränkung der französischen Kolonialarmee schon
deswegen nicht in Frage kommen könne, weil man „in nächster
Zeit ihre Methoden nötig hat , um die Ordnung in Europa
wieder herzustellen". Wie bitter ernst diese Drohung ver¬
standen werden muß , geht Wohl am deutlichsten aus der Ver¬
wendung der Senegalesen gegen die Weiße Bevölkerung in den
europäischen französischen Hoheitsbereichen hervor . Zuletzt
mußten sich die Straßburger im deutschen Elsaß anläßlich der
Streikbewegung den Aufmarsch schwarzer Franzosen in ihrer
Stadt gefallen lassen. Die Weißen Franzosen echter Art er¬
dulden schon lange die Wiederherstellung einer windschief ge¬
wordenen „Ordnung " durch Neger im Stahlhelm . Es kommtvor , daß sich hier und da ein sterfnackiger, unverfälschter fran¬
zösischer Bauer noch einmal darüber aufregt , weil seine Söhne
sich dem Befehl schwarzer Offiziere beugen müssen; die Be¬
völkerungsmehrheit in Frankreich nimmt diese verant¬
wortungslose Schändung jeder Vernunft und jeder guten Sitte
jedoch schon stumpfen Sinnes hin . Mag sie! Das ist ihre
Sache. Unsere und die der Kulturwelt ist jedoch die Auf¬
werfung der Frage : Was geschieht, wenn die sechzig Millionen
schwarzer und andersfarbiger Franzosen sich gegen die 40 Mil¬lionen weißen empören und Frankreich unter die Füße treten?
Ihre entfesselten Raub - und Blutgelüste werden dann vor
den Toren der europäischen Kulturwelt gewiß nicht Halfmachen.

Lloyd George über den Zustand Europas
Der „Berliner Börseu-Courier " veröffentlicht in feiner

Sonntag -Ausgabe einen Leitartikel von Lloyd George. Der
frühere englische Minister führt im wesentlichen aus : Der
gegenwärtige Zustand der Welt, insbesondere der Europas,
erinnert mich an eine ganz allgemeine Erfahrung , die alle
Bürger Londons während des Krieges gemacht haben. In
Nächten, die für feindliche Fliegerangriffe günstig waren,
hatte jeder das dunkle Gefühl, daß aus irgendeiner Him¬
melsrichtung ein Angriff erfolgen würde; ängstlich prüfte
man das Firmament und spitzte die Ohren , um das erste
Surren dieser erschreckenden Angriffe zu erhaschen. Ganz
Europa scheint mir augenblicklich in demselben nervösen
Angstzustand zu leben.

Die Konferenzen haben tatsächlich nur dazu gedient Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den Völkern zu beleben und
zu verschärfen. Die Weltwirtschaftskonserenz bewies, daß die
Länder in der Lösung ihrer Finanz - und Handelsprobleme
nicht zusammenarbeiten wollen, weil sie sich nicht als
Freunde , sondern als Feinde gegenüberstehen. Die Ab¬
rüstungskonferenz konnte keine Abrüstung buringen, da in
ihrem Verlauf offenbar wurde, daß sich kein Land vor sei¬
nem Nachbarn sicher fühlt, noch ihm über den Weg traut.
Die Nichtangriffspakte und -Versicherungen, die jedes Land
abgeschlossen und zu denen niemand Zutrauen hat, sind ein
deutlicher Beweis für die ständige Furcht der Völker vor
dem Ausbruch von Feindseligkeiten. Die Balkanländer sind
ein Waffenlager. Kein Land auf dem Balkan ist mit den
augenblicklichen Grenzlinien einverstanden. Ueberfälle, Ver¬
schwörung und Gegenverschwörungen sind an der Tages¬
ordnung. Die Zerstörung des Handels als Ergebnis der
vermehrten Zollschranken durch die neuen Grenzziehungen,
der beständigen Rückgänge der Wirtschaft erhöhten den Druck
der Nachkriegsschulden. Die Folge waren Armut , Bedrük-
kung und das Streben nach Beseitigung dieser Hemmnisse
und Ausdehnung der staatlichen Macht über ein Gebiet, das
groß genug, wirtschaftlichenWohlstand zu sichern. Die Angst
vor den bis an die Zähne bewaffneten Nachbarn, ber gleich¬
falls seine Grenzen und Wirtschaftsgebiete ausdehnen will,
ist ein praktischer Grund für die Aufrüstungs -, Schlagkrafts¬
und Kriegsvorbereitungsmentalität . Ungerechtigkeit, Armut,
Angst sind die Gründe für Europas geistige Befangenheit,
die in einem neuen Kriegszustand ihr Ende zu finden be¬
stimmt ist.

Wenn die nationalen Mißstände, das heißt nur die wirk¬
lichen, nicht die angeblich vorhandenen, beseitigt sind, dann
dürfen wir nicht nur auf tatsächliche Abrüstung, sondern
auch auf gesunde wirtschaftliche Beziehungen hoffen. In die¬
sem Zusammenhang verfolgen wir mit besonderem Interesse
die ungeheuer wichtigen Versuche der Vereinigten Staaten.
Die Gedanken ber westlichen Halbkugel haben sich noch nicht
dem wichtigen, panamerikanischen Kongreß, der in einer
Woche zusammentreten wirb, zugewandt. Neben anderen
Dingen wirb man sich dort mit der Organisation des Frie¬
dens einschließlich ber Schiedsgerichtsbarkeit, dem Briand-
Kellogg-Pakt und dem Ausgleichsverfahren befassen. Man
schlägt außerdem eine Aussprache über WirtschaftS- und
JevLu^ ragen» Währungsstabiltfierung, Handelssriede, ZMs,

Zollschranken und Preisregulierung vor . Wenn hier prak¬
tische Ergebnisse erzielt werben , dann wird Amerika die
Welt aus den Wirren herausführen können . Das tragische
Beispiel Europas sollte den auf diesem Kongreß versammel¬
ten Ländern die Augen öffnen über die verrückte , nationale
Politik , die nur Abschluß nach außen , Macht und nationales
Prestige erstrebt.

Englische Anerkennung
für das neue Deutschland

In der „Neuen Londoner Zeitung " kommen einige Eng¬
länder zu Worte, die auf Grund eigener persönlicher Er¬
lebnisse in Deutschland dem im Ausland verbreiteten Lü¬
gengewebe entgegentreten. So schreibt ein Mr . Coleen:
„Welche angenehme Ueberraschung hatte ich, als ich nun
tatsächlich in Deutschland eintraf ! Anstatt die furchtbaren,
in der ganzen Welt verbreiteten Verhältnisse vorzufinben,
war ich angenehm überrascht über das wirklich tadellose
und zuvorkommende Verhalten der uniformierten Braun¬
hemden mir gegenüber. Das Ausland bringt Deutschland
viel zu wenig Verständnis entgegen. Man muß begreifen
können, daß die Heranwachsende Jugend ihr Recht auf Le¬
ben haben will. Ich war überrascht über die schönen, braun¬
gebrannten und kräftigen jungen Leute der SA . Wenn ich
als Deutscher geboren wäre, so könnte ich mein Leben nicht
anders denken, als ein Soldat Adolf Hitlers zu sein, seine
Uniform zu tragen und mitzuhelfen, sein großes Werk zu
vollenden. Die ganze Welt muß Adolf Hitler dankbar sein,
daß er die kommunistische Gefahr gebannt hat. In den
kurzen sechs Monaten seiner Regierungszeit hat er vieles
und Großes erreicht. Ich begreife wohl, daß der patriotische
Deutsche stolz darauf ist, „Heil Hitler " zu sagen, und zum
Schluß möchte ich bemerken, baß ich selbst eine große Hoch¬
achtung vor Adolf Hitler und seinen Braunhemden habe.
So rufe ich Herr» Hitler z« : Gott segne ihn und sein gro¬
ßes Werk!"

Politische Kurzmeldungen
Der Direktor des statistischen Reichsamts, Dr . Bnvg-

dörfer, schlägt eine Reichsfamilienkaffe für Kinderreiche vor.
— Minister Seldte sprach sich gegenüber einem englischen
Pressevertreter über Aufgaben und Sinn der Arbeitsdienst¬
pflicht aus . — Der Präsident des Landesarbeitsamtes Süd¬
westdeutschland teilt mit, daß der badische Amtsbezirk Adels¬
heim seit dem 18. August 1993 von Arbeitslosen völlig frei
ist. Ebenso meldet die Stadt Buchen im Odenwald die
Unterbringung - es letzten Arbeitslosen . — Auf einem
Sonberbampfer trafen die Stabsführer ber SA , SS und
der Stahlhelmeinheiten , die an der Tagung in Godesberg
teilgenommen hatten, in Koblenz es». Sie wurden bei ber
Landung von einer große« Menschenmenge jubelnd begrüßt.
— Der Auffichtsrat des Norddeutsche» Lloyd, Bremen , hat
dem Wunsch des Vorsitzenden des Vorstandes des Nord¬
deutsche« Lloyd, Dr . h> e. Albert, am SV. September b. I.
a«S fett,«« Amt ans-ufcheiden, stattgegeben. — Die Be¬
teiligung an der Leipziger Herbftmeffe versp richt ziemlich
teWM M — Da» akt» v,aud « G«« e» ZnchBhan»,

das seit geraumer Zeit leer steht, soll jetzt mit Schutzhäst.
lingen belegt werden. Mit der Belegung soll am 26. August
begonnen werden. — Die Polizei in Eckernföröe ist einem
Grenzschmuggcl marxistischer Elemente auf die Spur ge¬
kommen. Zwei Kieler Einwohner pflegten mit einem Segel-
boot marxistische Zeitungen , die im Ausland gedruckt wur-
den, nach Deutschland zu schmuggeln. Einer der Beteiligte»
wurde verhaftet. — Der Kriminalpolizei ist es gelungen
in Hamm eine im September 1931 im Emaillierwerk Schnei
der verübte Brandstiftung mit politischem Hintergrund auf.
zudccken. Der kommunistische Stadtverordnete Günther und
zehn andere kommunistische Führer wurden als Brandstifter
verhaftet . — In Wattenscheid, in den angrenzenden Stadt-
teilen von Bochum und in Bochum-Langendreer sind insge-
samt 50 Personen verhaftet worden, die neugebildcten kom-
munistischen Kampforganisationen angehürten. — Der ehe¬
malige Gauführer des Reichsbanners , Jonathan Hau von
hier, wurde in einer Wirtschaft in Wuppertal festgenom-
men. Hau, der sich bisher verborgen hielt, kam in Schutz.
Haft. — Am Montag traf in Hamburg das französische
Fischereischutzboot„Quentin Roosevelt" ein und machte a«
Grasbrook fest. Das Fahrzeug ist 680 Tonnen groß und hat
6 Offiziere und 60 Mann unter Fregattenkapitän Husio»
an Bord . — Durch eine Rechtsverordnung des Danziger
Senats ist bas Danziger Stadttheater zum Staatstheater
erhoben worden. — In ber Warschauer Technischen Hoch¬
schule wurde der 7. internationale Historikerkongrctzin An¬
wesenheit des Staatspräsidenten und zahlreicher Mitglieder
der Regierung , ferner des diplomatischen Korps, eröffnet.
An der Tagung nahmen etwa 400 Gelehrte teil. — Die Prä¬
mien für die Ergreifung des Eisenbahnattentäters Ma-
tuschka werden nunmehr ausgezahlt . Frau Forga Jung , die
die Polizei auf die Spur Matuschkas gebracht hatte, erhält
den Hauptanteil . — Ein 50 Mann starkes französisches Gen¬
barmenkommando ist, wie aus Perpignan gemeldet wird»
nach der Pyrenäenrepublik Andorra abgereist, um dort die
Ruhe aufrechtzuerhalten. — Bei einer Ersatzwahl für die
französische Kammer in Alencon wurde der Kandidat der
äußersten Rechten mit überwältigender Mehrheit gewählt.
— Bei Adlershof haben die großen diesjährigen englischen
Herbstmanöver begonnen, an denen besonders die Garde¬
regimenter teilnehmen. — In einer in Thurles in der Graf-
schaft Tipperary gehaltenen Rebe dementierte de Valera alle
Gerüchte, daß Neuwahlen unmittelbar bevorständcn. Er habe
Beweise, daß er noch über dieselbe Anhängerzahl im Lande
wie zur Zeit der Wahl verfuge, so baß sich eine NcuwaHl
erübrige. — Die 60 000 Newyorker Konfektionsarbeiter wer¬
ben die Arbeit wieder aufnehmen, nachdem es ihnen gelun¬
gen ist, ihre Forderungen auf Erhöhung der Löhne und
Verbesserung der Arbeitsbedingungen hundertprozentig
durchzusetzen. — Der neuen Regierung gelang es, den hart¬
näckig geführten Hafenarbeiterstreik , der Kubas Handel
schwer zu schädigen drohte, beizulegen. Die Regierung kam
de» Forderungen ber Streikenden entgegen und zwang dt«
Unternehmer , die Forderungen ber Hafenarbeiter anzuer-kenne«.

Reichslandbund
nach einheitlichen Richtlinien

Die Pressestelle des Staatsamtes des Reichsbauern¬
führers teilt mit : Auf Grund des Reichsgesetzes vom
14. Juli 1988 betr. die Neuregelung des Aufbaues de»
Standes der deutschen Landwirtschaft  hatte der
Reichsernährungsminister durch besondere Anordnung vom
18. Juli b. I . den Reichsobmann für die bäuerliche Selbst¬
verwaltung , Pg . Meinberg,  mit ber Einleitung und
Durchführung aller Arbeiten und Maßnahmen , die im
Sinne des Reichsgesetzes vom 14. Juli notwendig sind, be¬
auftragt . Im Verfolg dieses Auftrages hat Reichsobman»
Metnberg unter Hinweis auf die in 82 des Gesetzes vom
14. Juli d. I . begründete Verpflichtung angeordnet, daß
alle öffentlich - rechtlichen und alle freie»
Organisationen,  Verbände und Vereinigungen der
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, des Garten -, Obst-, Gemüse-
unü Weinbaues und ber Tierzucht von ideellen, organisato¬
rischen, personellen oder finanziellen Maßnahmen , die de»
Aufbau des Standes der deutschen Landwirtschaft berühre»
oder berühren können, nur sprechen dürfen , nach¬
dem sie die ausdrückliche Zustimmung deS
Reichsobmannes vorher eingeholt  Haben . Das
gleiche gilt für jede Beteiligung an solchen Maßnahmen.

Erläuterungen zum Verbot der Vivisektion
Der Referent für Tierschutzsragen im Preuß . Innen¬

ministerium, Ministerialrat Dr . Conti, gab vor der Presse
einige Erläuterungen über das Verbot der Vivisektion. Er
erklärte, der Erlaß sei nicht als eine Einzelaktion zu be-
trachten, sondern als ein Teil derjenigen Maßnahmen , die
dazu führen sollen, die gesamte Tierschutzgesetzgebung end¬
lich einmal einheitlich und vorbildlich zu regeln. Ein Reichs-
gesetz sei in Vorbereitung . Es könne kein Zweifel daran
bestehen, daß die bisherigen Zustände in der Tierschutz¬
gesetzgebung auf die Dauer unhaltbar gewesen seien. Es
habe nicht weiter geduldet werden können, daß das Tier
einer leblosen Sache gleichgestellt werde. Die gesetzliche»
Strafbestimmungen seien bisher völlig ungenügend gewesen,
um rohen und gewalttätigen Menschen die Lust am Quäle»
der Tiere zu verderben. Die Tierquälerei sei bisher nur
dann bestraft worben, wenn sie öffentliches Aergernis er¬
regt habe. In anderen Fällen wurde Tierquälerei über-
Haupt nicht bestraft, weil bas Tier vom Gesetz ja eben als
eine Sache behandelt wurde, das der freien Verfügung des
Besitzers anhetmgestellt war . Selbstverständlich seien auch
nach diesem Erlaß dringend notwendige fortlausende Ein¬
griffe an Tieren erlaubt , die unersetzlich seien für notwen¬
dige diagnostische Methoden und für die Herstellung unersetz¬
licher Heilmittel , sofern sie nicht unter den Begriff der
Vivisektion in engerem Sinne fallen. Der enge Begriff der
Vivisektion umfasse die operative Zerlegung und Eingriffe
a« Tiere« ohne völlige Ausschaltung des Schmerzes.
dem kommenden Gesetz werde eine genau umschriebene « e»
gvtsDdesittumnng der Vivisektion enthalte» sei«. ^ ^



Bürgermeister sollen vom Staat eingesetzt
werden

Bemerkenswerte Ausführungen hat der sächsische Staats-
kommissar Kunz, der nationalsozialistisHe führende Kommu¬
nalpolitiker in Sachsen, zur Frage der künftigen
Reform der Gemeinbeparlamente  gemacht . Er
betonte, daß aus den politischen Beschlutzkörperschaften be¬
ratende Gremien werden müßten, deren Zusammensetzung
sowohl den politischen als auch den allgemeinen und ört¬
lichen Notwendigkeiten zu entsprechen hätte. Die ganze Ver¬
waltung müsse ausschließlich auf bas Prinzip reinster Auto¬
rität und Führerverantwortlichkeit zugeschnitten werden.
Dieser Grundsatz sei gefährdet, wenn die leitenden Be-
amten, besonders die Bürgermeister, abhängig von der
Gunst oder Ungunst von Körperschaftenseien. Darum müsse
mit dem Wahlbeamtensystem Schluß gemacht werden, die
Beschlußkörperschaft solle zwar ein Vorschlagsrecht haben,
der Bürgermeister müsse jedoch von der Staatsbehörde ein¬
gesetzt werben. _

Kleine politische Nachrichten
Auflösung des katholische» Lehrerverbandes. Die Ver¬

einsführer des katholischen Lehrerverbandcs des Deutschen
Reiches beschlossen auf einer Tagung in Hannover die Auf¬
lösung des Verbandes. In einer einstimmig angenommenen
Entschließung wurde beschlossen, daß der Katholische Lehrer¬
verband seine Mitglieder in die zuständigen Fachschaften der
deutschen Erziehergemeinschast im NS .-Lehrcrbund über¬
führt . Außerdem wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben,
daß Kirche. Staat und Neichsleitung des NS .-Lehrerbunbes
Vereinbarungen treffen, durch die die Pflege der katholischen
Pädagogik planmäßig erfüllt werden kann.

Die Hitlerjungen aus dem Freiheitsplatz in Budapest. Am
Montag zog die Abordnung der Hitlerjungen auf dem Frei¬
heitsplatz vor der Landesflagge auf, die zum Zeichen der
Mahnung an das Friedensdiktat bis zur Revision des Frie-
öensvertrages auf Halbmast weht. Hier wurden die Hitler¬
jungen von einer Ehrenkompagnie der ungarischen Front¬
kämpfer und ungarischen Pfadfindern empfangen und durch
ihren Führer Javornicki begrüßt. Der Führer der Hitler¬
jugend, Nabersberg , dankte kurz. Er wies dabei auf die
Notwendigkeit der Einheitsfront im Kampf gegen die Frie-
bensverträge hin. Die St . Stefansfeier habe auf seine Ka¬
meraden und ihn einen tiefen Eindruck gemacht. Die Kapelle
der Hitlerjungen spielte die ungarische Nationalhymne, das
Deutschland-Lied und das Horst-Weffel-Lied. Ein Vorbei¬
marsch der Deutschen vor der Landesflagge folgte.

Tagung der internationalen Strafrechts - «nd Gefängnis¬
kommission in Baden-Baden. Vom 21. bis 26. August findet
in Baden-Baden eine Tagung der internationalen Straf¬
rechts- und Gefängniskommissionstatt. Die Kommission, die
über 56 Jahre besteht, ist eine Vereinigung von amtlichen
Vertretern der meisten Länder der Welt. Aufgabe der Kom¬
mission ist es, über Fragen auf dem Gebiet des Strafrechts
und des Strafvollzuges , die alle Länder gemeinsam inter¬
essieren, den internationalen Meinungsaustausch zu pflegen.
Ferner bereitet die Kommission die großen internationalen
Strafrechts - und Gefängnis -Kongresse vor, die alle 5 Jahre
stattfinden.

Justiz in Oesterreich. Die österreichische Staatspolizei
führt eine strenge Untersuchung gegen mehrere Vereine, in
denen sie nationalsozialistische Zellen vermutet. Mehrere
führende Mitglieder dieser Vereine befinden sich in polizei¬
lichem Gewahrsam. — Im Prater in Wien ist eine Ver¬
sammlung des „Vereins für Sonnenfreunde ", an der rund
166 Personen teilnahmen, von Polizei gesprengt worden.
Einige Personen wurden verhaftet und der Verein aufgelöst.
— In Freistadt hat ein früherer nationalsozialistischer Ge¬
meinderat ein „Verbrechen" begangen, wie es die Polizei¬
berichte bisher nicht verzeichnen konnten: er hat in einem
Gasthaus aus einem mit einem Hakenkreuz gekennzeichneten
Glas getrunken. Er wurde angezeigt und das Glas be¬
schlagnahmt. .

Englisches Gericht verurteilt einen jüdische« Hetzer. Ein
Londoner Gericht verurteilte einen Juden , der am Zirkus
deutschfeindliche Schriften verkauft und hierbei gerufen hatte:
„Hitlertum ist Terrorismus " zu einer Geldstrafe von einem
Pfund Sterling . Die Polizei hatte den Mann aufgefordert
fortzugehen, da er eine Verkehrsstörung heraufbeschwöre.
Der Richter billigte das Verhalten der Polizei.

Blutiger Kampf um eine Kirche. In einem Dorf in der
Provinz Caceres in Spanien wollten Streikende unter dem
Vorwand eine Kirche stürmen, daß dort Waffen verborgen
seien. Als dem Kaplan kurz zuvor die Angriffsabsichten be¬
kannt wurden, ließ er Sturm läuten, worauf sich eine An¬
zahl von Gläubigen in dem Gotteshaus etnfand. Bald darauf
ging eine bewaffnete Volksmenge gegen die Kirche vor.
Zivilgarde eröffnete darauf das Feuer auf die Angreifer,
die unter Zurücklassung zweier Todesopfer und mehrerer
Schwerverwundeter flüchteten. Getötet wurde ein Mann und
eine Frau.

Norweger mit dentscher Flagge am Fahrrad in Frank¬
reich festgenommen. Bei Nancy kam es zu einem Zwischen¬
fall zwischen einem norwegischen Touristen, der an seinem
Fahrrad eine deutsche Flagge führte, und jungen Leuten.
Der Tourist, ein norwegischer Lehrer, wurde aufgeforüert,
die deutsche Flagge zu entfernen. Als der Norweger sich
weigerte, kam es zu einem Streit . Der Tourist wurde von
der Polizei festgenommen.

Aus aller Welt
Nach zehnstündigemSegelflng in den Berge« abgoftürzt

Der junge Segelflieger Engl aus Pfongau ist am Sonn¬
tag Set einem Segelflug über dem Gaisberg tödlich abge¬
stürzt. Er hat ab 16 Uhr bei guten Windverhältnissen und
ausgezeichneter Sicht einen prachtvollen Flug in etwa 4M
Meter Höhe über dem Gaisberg -Plateau zurückgelegt. Nach
Umbruch der Dunkelheit wurde versucht, dem Segelflieger

Scheinwerfern die Landung zu erleichtern. Um 1 Uhr
beobachtet, daß Engl nach zehnstündigem

«egemua die Maschine nicht mehr zu beherrsche» schien.

Eine halbe Stunde später ging öaS Flugzeug in jähem
Sturzflug auf dem Plateau nieder, wobei ein Flügel ab¬
brach. Engl, der schwer verletzt geborgen wurde, starb auf
dem Transport zum Berghospital.

Stehr Kandidat für Frankfurter Goethe-Preis
Der schlesische Dichter Hermann Stehr wird nach einer

Mitteilung des „Berliner Lokalanzeiger" als Kandidat für
den diesjährigen Goethe-Preis der Stadt Frankfurt a. M.
genannt . Die Verleihung des Preises findet voraussichtlich
Ende dieser Woche statt. Stehr , der 68 Jahre alt ist, wird
von deutscher Seite aus auch für den diesjährigen Nobel-
Preis für Literatur vorgeschlagen.

Eine partielle Sonnenfinsternis
In der Frühe des Montag konnte man eine partielle

Sonnenfinsternis in ganz Deutschland beobachten. Als sich
die Sonne über den Horizont erhob, war sie in ihrem rech¬
ten unteren Teil vom Schatten des Neumondes „angeschnit¬
ten". Gegen 6.16 Uhr war der Höhepunkt der Verfinsterung
erreicht. Zahlreiche Fachastronomen in ganz Deutschland,
Sternwarten und Lieberhaberastronomen verfolgten die
Vorgänge und nahmen Messungen vor.

Motorrad in eine SA -Kolo«ne gefahren
In der Nähe von Flensburg fuhr ein unbeleuchtetes Mo¬

torrad in eine Abteilung marschierender SA hinein, 4 SA-
Lcute wurden zu Boden geworfen und zum Teil ziemlich
schwer verletzt. Auch der Motorradfahrer trug ernste Ver¬
letzungen davon. Alle fünf wurden sofort in Krankenhaus
geschafft. Der Zustand eines SA -Mannes , der einen Schä¬
delbruch erlitten hat, ist bedenklich.
Ansflüglerauto mit Dynamittransport zusammengestoben

Aus ^ Wilmington (Delaware ) wird ein grauenhaftes
Verkehrsunglttck gemeldet, des acht Tote und 26 Verletzte
forderte. Ein mit Dynamit geladener Lastkraftwagen raste
in einen mit Ausflüglern vollbesetzten Autobus hinein. ES
erfolgte eine furchtbare Explosion. Die Insassen der Fahr¬
zeuge wurden in weitem Umkreise in die Luft geschleudert
und zum Teil vollständig zerrissen. Von den beiden Kraft¬
wagen blieb nur ein wüster Trümmerhaufen übrig.

Den französischen Staat nm 10 Millionen betrogen
Wie einige Pariser Blätter behaupten, ist man einer

deutschen Fälschcrbande auf die Spur gekommen, die über
Den französisch-schweizerischen Grenzort Annemasse aus
Aluminium hergestellte Stempelaufschläge für französische
Briketts massenhaft und seit etwa acht Jahren eingeschmug¬
gelt hätte. Die französische Steuerbehörde zieht für jeden
Zentner fünf Francs in Form eines Stempelschildchensein.
Die Fälscher sollen nun Nachahmungen für 26 Centimes
per Stück an die französischen Vrikcttfabrikanten verkauft
haben, die natürlich den Ricsengewinn einsteckten und die
gefälschten Stempel auf den Briketts anbrachten. Man
schätzt den Schaben, der dem französischen Steueramt durch
diese Geschichte erwachsen ist, auf zehn Millionen Franzosen-
Francs.

Die Ernte in Rußland
Der Moskauer Berichterstatter von „Herald Tribüne"

meldet seinem Blatt , das Betreten der russischen Getreide-
gegende» sei den a'usländischen Zeitungsvertretern deshalb
verboten, weil die Voraussage , daß eine glänzende Ernte
bevorstehe, sich nicht bewahrheitet habe. Es bestehe Grund zu
der Annahme, Saß während des Winters und des Frühlings
in der Sowjetunion Millionen Menschen, meistens Bauern,
Hungers gestorben oder an Unterernährung zugrunde ge¬
gangen seien.

Eifenbahunnglück in China
Ein Zug, der 566 chinesische Offiziere von Kiangst nach

Kiukiang und Nantschang beförderte, sei gestern in der Nähe
einer Brücke über den Sia -Fluß entgleist. Zwei Wagen mit
266 Offizieren seien in den Fluß gestürzt. Die in den übri¬
gen Wagen befindlichen Offiziere hätten vergeblich versucht,
ihre Kameraden, die in den im Wasser liegenden Wagen
eingeschlossen waren, zu retten.

Der große Luttiertao in Eisleben

Mit einer großen Feier vor dem Lutherdenkmalgab
Eisleben den Auftakt für bas Lutherjahr. I » der MMe b«S
Bildes steht man Landesbifchof Müller lXt.
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Die Aufgaben der 2ugendverbände
Der Jugendführer Badens , Friedhelm Kemper, erläßt

folgende Anordnung : Nachdem die organisatorischen Vor¬
bereitungen in der Jugendarbeit des Landes Baden getrof¬
fen sind, werden nun die Arbeitsgebiete der verschiedenen
Jugendverbände Umrissen, die genau einzuhalten sind.

Als Hauptaufgabe der gesamten Jugenderziehung
ist die Durchschulung der Jugend im Geiste der national¬
sozialistischen Weltanschauung und des nationalsozialistischen
Programms der 25 Punkte hervorzuheben. Diese Durchschu¬
lung wird allen Jugendverbänden zur Pflicht gemacht. Die
Richtlinien, die durch Herrn Dr . Pfrommer und mich er¬
lassen worden sind, sind hierbei genauestens zu beachten.

Die Hitlerjugend  übernimmt als einziger Jugenb-
verband neben den großen Kampfverbänden der national¬
sozialistischenPartei die geländesportliche Durch¬
schulung  der Jugend . Außer der Hitlerjugend darf kein
Jugendverband in Baden ab 1. September noch Gelänbe-
sport treiben . Alle Jugendverbände sollen sich ihrer Eigen¬
art anpassen.

Die kirchlichen Jugendverbände widmen sich neben der
Schulung der Jugend im Geiste der nationalsozialistischen
Weltanschauung in erster Linie ihrem eigenen kirchlichen
Gebiet. Soweit sie Sport treiben, haben sie ihre eigenen
Sportgruppen nur aufzustellen im Nahmen der vom Ncichs-
sportführcr Tschammer-Osten erlassenen Richtlinien. Sie
haben sich im Rahmen der vom Reichssportführer eingerich¬
teten Säulen zu betätigen. Eine Betätigung außerhalb
dieser Säulen kommt nicht mehr in Frage.

Aus Württemberg
Der Boden soll dem Bauer « gesichert werden

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Durch eine ge¬
meinsame Verordnung des württ . Justiz - und des Wirt¬
schaftsministeriums wird bestimmt, daß die Genehmigung
zur Ueberlassung eines landw. Grundstücks mit einem Flä-
chcngehalt von mindestens 5 Hektar an eine Person , die nicht
selbst die Landwirtschaft im Hauptberuf ausübt oder aus¬
geübt hat, versagt werden kann. Damit ist eine frühere
einige Jahre für Grundstücke von mindestens 3 Hektar Ge¬
samtfläche geltende Bestimmung mit der Beschränkung auf
Grundstücke von 5 Hektar wieder in Kraft gesetzt worden.
Bauernland soll nicht der Kapitalanlage dienen, es soll vom
Landwirt bewirtschaftet werden. Die Bezirksräte oder an
deren Stelle zur Zeit die Oberamtsvorstände sind durch die
neue Bestimmung berechtigt und verpflichtet, den Ucbcr-
gang von Bauernland in andere Hände zu verhindern.

176 000 Reichszuschuß für Instandsetzungen in
Württemberg

Bon dem neuen Reichszuschuß, den bas Reichsarbeits¬
ministerium für die Instandsetzung von Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäuden landwirtschaftlicher Betriebe und Umbauten
im Gesamtbetrag von 5 236 660 bewilligt hat» entfallen
auf Württemberg 175 666

Das allerfchönste Land
Der schwäbische Dichter Ludwig F i n ckh - Gaienhofen

schreibt in einem feinen Aufsatz: Einmal habe ich gelogen
in meinem Leben. Ich schrieb einmal : „Die Achalm ist der
schönste Berg auf Gottes Erdboden." — Inzwischen bin ich
älter geworden und weiter herumgekommen. Und ich muß
sagen: der Hohenstaufen ist fast grad so schön. Und der
Neuffen auch. Und da gibt es eine ganze Reihe von Bergen
auf der Schwäbischen Alb, der Lochen und der Dreifaltig¬
keitsberg und der Karpfen, und die Teck und die Baßgeige,
— Himmel, wo hört man auf ! Ich sage heute: Die Alb ist
das schönste Gebirge auf Gottes Erdboden.

Mein Freund Hermann Hesse behauptet, die Stadt Calw
sei die schönste Stabt in Deutschland. Der übertreibt natür¬
lich auch. Denn die schönste Stadt in Deutschland ist Reut¬
lingen. Aber gleich nachher kommt dann Calw. Wir müsse»
es wissen, denn wir verstehen etwas von der Schönheit in
der Natur . — Aber ich bin mittlerweil so viel im deutschen
Vaterland herumgeschlagen worden, baß ich bekenne: auch
andere Städte und Berge sind ganz schön, — die Wartburg
und der Thüringer Wald, der Harz und alle Harzstädte, und
Münster und Hannover und Danzig . Donnerwetter ja,
Danzig ! — Ueberall habe ich meine Freunde und Brüder,
denn wir sind alle Deutsche. Fast hätte ich gesagt: geworden.
— Solange es keine Kraftwagen gab und Flugzeuge, kam
man doch selten zueinander, und verstand sich wenig. Das
ist der Segen des Verkehrs, daß man sich besser kennen
lernt : die Grenzen fallen!

Und es ist gut, daß ich es einmal aussprechen darf : wißt
ihr eigentlich, ihr Süddeutschen alle, — daß der Norddeutsche
eine große Liebe zu euch hat und alles schön und gut an
euch findet, wenn ihr nur den Mund auftut , — und daß
umgekehrt eure Liebe zu ihm nicht, — noch nicht — gleich
groß ist? Allzu rasch hat der Bayer bas klassische Wort Sau-
preiß auf der Zunge, wenn einer nicht aus Bayern stammt,
und der Schwabe meint, er allein habe die Weisheit mit
Löffeln gefressen. Das ist nicht richtig. Es gibt auch noch
andere Leute, die gescheit sind. Der norb- und mitteldeutsche
Bruder ist uns oft, — so leid es mir tut , dies sagen z«
müssen, — um einen Siebenmeilenstiefel voraus , geschwinder,
nicht bloß mit dem Mund (und das vertragen wir nicht),
sondern auch mit dem Hirn und der Hand. Es schadet gar
nichts, wenn wir ein wenig mehr in den Norden wandern,
statt immer nur in die Schweiz, und die anderen Deutsche»
verstehen lernen . Es find prächtige Menschen, diese Pom¬
mern, Westfalen, Friesen , Mecklenburger, Ostpreußen, Hol¬
steiner. Dann werden wir uns nicht mehr von ihnen be¬
schämen lassen in der Liebe, sondern froh sein , daß es
sie gibt,  und werben eine neue Gastfreundschaft üben,
in der die Schimpfworts gestrichen find, und sie behandeln,
als ob sie Süddeutsche wären!

Und dann ist sogar vielleicht auch Reutlingen grad so
schön wie Braunschweig und Hildesheim und Osnabrück und
Rostock, oder Zoppot und Danzig.

Und dann sin- wir vielleicht e-» st g a nz richtig
Deutschst



Aus Stadt und Land
Calw,  den 23. August 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Calwer Hitlerjugend beim Reichsparteitag

Von der HI des Oberamtes Calw nehmen 72 Hitler¬
jungen am Reichsparteitag in Nürnberg teil . Diese hohe
Zahl ist in der Stärke der Hitlerjugend des Bezirks begrün¬
det und in der Tatsache , daß der Calwer Spielmannszug,
als Bannspielmannszug auf ein größeres Gebiet umgclegt
wurde . Aus der Stadt Calw dürfen neben den Spiel¬
leuten noch 12 Jungen mitgehen . Die Teilnehmer müssen
mindestens 16 Jahre alt sein und werden von ihren Vorge¬
setzten Dienststellen nach Nürnberg bestimmt . Alle haben
feldmarschmäßig (Tornister usw.) ausgerüstet zu erscheinen.
Die Fahrtunkostcn von Calw aus betragen 2 3?^ !; jeder
Hitlerjunge erhält kostenlos eine neue Mütze und Achsel¬
klappen . Am liebsten würden natürlich alle mit nach Nürn¬
berg gehen, aber hier heißt 's eben, so schwer es auch ist,
oerzichtcn.

Die Hitlerjungcn fahren am Donnerstag , den 31. Aug .,
morgens um X8d nach Stuttgart ab. In Stuttgart exer¬
zieren sie gemeinsam auf dem Wasen . Dort übernachten sic
auch in Zelten und werden verpflegt . Am Freitag morgen
ab 5 Uhr fahren sie in drei Sonderzügen vom Cannstatter
Bahnhof aus nach Nürnberg . Der Abmarsch zu den Sonder¬
zügen vollzieht sich geschlossen vom Zeltlager auf dem Wa¬
sen aus . Freitag , Samstag und Sonntag verbringen die
Hitlerjungen in Nürnberg , wo sie auch verpflegt werden.
Die Rückfahrt erfolgt am Montag , den 4. Scpt ., in Sonöer-
zügen.

Es ergeht an die Eltern und Lehrherren die Bitte , die
zur Teilnahme am Reichsparteitag bestimmten Hitler -Jun¬
gen in jeder Hinsicht durch Freizeit und andere Hilfe zu
unterstützen und es ihnen so möglich zu machen, diesem ein¬
zigartigen Bekenntnis zum Nationalsozialismus , bas gerade
für die Jugend ein unvergeßliches Erlebnis werden wirb,
beizuwohnen.

Die Sattler kommen nach Wildbad
Der Landesverband selbständiger Dekorateure , Sattler

und Tapeziere von Württemberg und Hohenzollern hält
seinen diesjährigen 26. Verbanöstag vom 26. bis 28. August
in Wildbad ab. Auf der Hauptversammlung am Sonntag
wird der Präsident der Handelskammer Reutlingen , Land¬
tagsabgeordneter Bahner , über „Das Handwerk im neuen
Volksstaat " sprechen. Mit dem Verbandstag ist eine Aus¬
stellung verbunden . Gleichzeitig feiern dort die Sattler und

Tapeziere des Oberamts Neuenbürg das 2öjährige Bestehen
ihrer Zwangsinnung.

Wetter für Donnerstag «nd Freitag
Im Westen liegt Hochdruck, im Norden eine Depression,

ebenso über Italien . Für Donnerstag und Freitag ist ziem¬
lich unbeständiges , aber vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

*
Neuenbürg , 23. Aug . Ein hiesiger Familienvater ent¬

fernte sich am Samstag mittag von zu Hause und schnitt sich
die Sehnen und Muskeln des rechten Armes vollständig
durch. Glücklicherweise wurde die Schlagader vom Messer
nicht getroffen , so daß er mit Hilfe eines Mannes der nach
kurzer Zeit hinzukam , sich nach Hause begeben konnte , wo
rasch ärztliche Hilfe zur Stelle war . Der Bedauernswerte
wurde dem Bezirkskrankenhaus zugeführt . Lebensgefahr be¬
steht nicht. Schwere seelische Depressionen sind der Grund
des unglückseligen Schrittes.

Gültstein jOA . Herrenberg ), 23. Aug . Landwirt Jakob
Kapp im „Gäßle " wollte am Samstag abend mit der Mäh¬
maschine von seinem Acker auf die Straße fahren . Durch das
Geklapper der Mähmaschine auf der harten Straße scheute
das Pferd und ging durch. Dabei kam Kapp unter die Ma¬
schine zu liegen und wurde eine Strecke weit mit fort¬
geschleift. Er erlitt dadurch ziemlich schwere Verletzungen.
Der Bedauernswerte wurde in die chirurgische Klinik nach
Tübingen eingeliefert.

Affstätt , (OA . Herrenberg ), 23. Aug . Sonntag nacht brach
auf bisher unaufgeklärte Weise in dem Wohngebäude des
Wilhelm Wanner hier Feuer aus . Der Feuerwehr gelang
es, die nur 2 Meter entfernte , mit Garben dicht gefüllte,
große Zehntscheuer vor dem verheerenden Feuer zu be¬
wahren . Auch die Weckerlinie Herrenberg traf mit der Mo¬
torspritze ein . Ihren Strahlen gelang es, das Feuer im
Brandobjekt selbst abzulöschen, so daß wesentliche Teile des
brennenden Gebäudes gerettet werden konnten . Vater , Mut¬
ter und acht kleine Kinder sind obdachlos geworden . Andreas
Kienzle , dessen Anwesen genau vor einem Jahr niedcr-
brannte , und der bei der Familie Wanner Unterschlupf ge
funben hatte , ist in Haft genommen worden.

Herrenberg , 23. Aug . Letzten Samstag wurde der letzte
Erntewagen feierlich eingeholt und auf den Aöolf -Hitler-
Platz geleitet . Dort war eine äußerst eindrucksvolle Feier,
bei der der Besitzer des Wagens , Staötrat und Landwirt
Hiller und Stadtpfarrer Richter sprachen. Mädchen des
BDM . führten Reigen auf , die SA .-Kapelle spielte Choräle.
Die Feier fand den allgemeinen Beifall der Bevölkerung.

Gew-,Volks-und Landwirtschaft
Die Börse hatte sehr ruhiges Geschäft. Die Kurse konn¬

ten sich im allgemeinen behaupten.
Kartofselgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz

SCB . Stutgart . 22. August . Zufuhr 150 Zentner . Preis
2,20—2,40 für 1 Zentner.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh - und Sch lach«

wurden zugeführt : 27 lunverkauft 2) Ochsen, 35 Bullen
183 Jungbullen , 213 (1) Kühe , 373 (28) Färsen , 1332 (20) Käl'.
ber , 1855 (40) Schweine , 1 Schaf , 1 Ziege.

Preise für 1 Pfund  Lebendgewicht:
22. 8. 17. 8. 22. 8.
Pfg- Pfg. Kühe: Pfg.26—29 fleischig . . . . 13- 16

24- 25 — geringgcnährte - 9- 11
22—23 _ Kälber:

25—27
seinste Mast- und
beste Sauqkälber 31- 34

24—25 mittl. Mast - und
22—23 gute Saugkälber 25—29

30- 32
geringe Kälber -

Schweine:
llber300Pfd . - -

21—24

38—4026—29 240—300 Psd . . 39—4123—25 200—240 Pfd . - 41—42
160- 200 Psd . - 39—41

21- 26 - 120—160 Pfd . -
unter 120 Pfd . - 37—38

18—21 — Sauen . . . . 28- 31

Ochsen:
ausaemästet - -
vollfleischig > -
fleischig . . . .

Bullen:
ausgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . . . .
Iungrinder:
ausgemästet - -
vollfleischig - -
fleischig . . . .
geringgenährte -

Kühe:
ausgemästet- -
vollfleischig. .

Marktverlauf : Großvieh belebt , jedoch nicht ganz ge¬
räumt , Kälber ruhig . Schweine langsam.

Die Preise am Stuttgarter Fleischmarkt betrugen für
1 Pfd . Frischfleisch : Farrenfleisch 40—47 (39—48), Rind¬
fleisch Rindviertel fett 62—66 (unv .), mittel 46—49 (unv.),
gering 40—43 (unv .), Kuhfleisch 25—36 (unv .), Kälber (mir
Innereien ) 62—60 (50—60), Schweine 58—63 (68—62), Ham¬
mel 54—58 (unv .)

Schweinepreise

17. 8.
Pfg.

30- 34

25- M
21—24

38- 40
39- 41.
41- 42
39—41
37—39

Besigheim : Milchschweine 9—15, Läufer 37—39 32̂ !. —
Bopfingen : Milchschweine 12.50—15, Läufer 30 3Â t. — Heil¬
bronn : Milchschweine 12—19, Läufer 30—32 3^ «. — Nvrö-
lingen : Milchschweine 10—17, Läufer 26—30 — Ra¬
vensburg : Milchschweine 10- 15 3T̂ t. — Saulgau : Ferkel
14—16 — Vaihingen (Enz ) : Milchschweine 10—16

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für lene noch die
sog. wirtschaftlichen Vcrkehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schristltg.

VrmiiieGroßiieffeLeWg
im Rahmen der-erbst-Messe.

Der Kampsbund für den gewerblichen
Mittelstand, Kreisleitung Ealw  teilt mit : Vom 27. bis
einschl. 31. August wird die braune Groß-Messe auf Be¬
fehl des Kampsbundführers Dr . von Renteln durchgesührt.
Die Leipziger Troß -Messe muß und wird «ine wirtschaft¬
liche Anregung sein, die allen Teilen des Reiches zugut
kommen muß. Bisherige Unkosten find , wie aus
de« Standmieten zu ersehen ist, derart gesenkt,
daß jeder ausbanwillige Mittel» «. Kleinfabrikant
sowie Srotzift eine Ausstellung ermSglichen kann
und keinesfalls bei der Veranstaltung fehlen darf.

Die Teilnehmer aus dem Oberamtsbezirk Calw
werden gebeten, sich bei dem Kreisleiter des Kampfdundes
für den gewerblichen Mittelstand , Wilhelm Schäfer,
Haggasse, rechtzeitig zu melden, um in den Genuß ver¬
billigter Fahrpreise sowie Quartiere zu kommen.

Calw, den 23. August 1933.

Danksagung

Beim Heimgang unserer lieben Mutter
dursten wir so viel warme Anteilnahme er¬
fahren, daß es uns drängt , aus diesem Wege
innigst zu danken. Die aufopfernde Pflege
der Schwestern, die tiefgefühlten Worte des
Herrn Vikar , das Ehrengeleite meiner Kolle¬
gen und der erhebende Gesang des Eisen¬
bahnsingchors waren uns reicher Trost in
unserem Leid.

Johannes Roth nebst Angehörigen

Dr. MeikMer
ivrllck.

Sie schädigen sich selbst,
wenn Sie eine Zeitung halten, die nicht in der Lage ist,
Sie mit den Wirtschastsfragen auf dem Laufenden zu
halten, diesiir Eie u. ihre Wirtschaft in Betracht kommen.
Bor Schaden bewahren Sie sich,
wenn Sie eine Zeitung lesen, die ein genaues Spie¬
gelbild des gesamten Wirtschaftslebensdes Be¬
zirks gibt. Darum bestellen Eie das im ortsansä,,igen
Betrieb hergestellte »CalwerTagblatt " , dasEie
über alle Vorkommnisse im Bezirk unterrichtet und dessen
Druckerei an den Steuerlasten des Bezirks mitträgt.
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Larl 8ervg, Lstv
k'si'llsvrsotisr 120

Tüchtige Leute
jeden Standes , bei leichter Tätigkeit und

gutem Verdienst Ur" !.Ä "o.-!
Angebote unter Nr . A. R . 198 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

19jährlges kräftiges

Mädchen
gestützt auf gutes Zeugnis
sucht bis 1. Okt. Stelle in
gutem Hause.

Angebote unt.W . S . 195
erbeten an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

GuterhaltenerKochoseu
zu kaufen gesucht

Georg Mayer Witwe
Lange Steige Rr. k

Schöne neuhergerichtete

4-6-Zimmer-
Wohnung

hat z« vermieten
Frau Glück , Marktpl .12

Schöne
2-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör
z« vermiete»

Adolf Müller
Altburgerstratze 19

MH-
Zwetschge«

3 Psd . 40 Psg.
VaNpsel

3 Pfd . 40 Pfg.

Pfirsiche
Psd . 25 Pfg.Deutsche
Tomaten

3 Pfd . 40 Pfg.Zwiebel«
3 Pfd . 20 Pfg.

Fetlheringe
in

Tlmatensauce
Dose 38 Pfg.

. . . und5°/, Rabatt

°ksnnkücst
Schmieh

Einen Wurf 6 Wochen
alte ans Fressen gewöhnte

verbaust am Donnerstag
den 24. Aug. morgens
8Nhr

Georg Rentschler
zum »Hirsch-
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6e5oncler5 preiswerte Zommerrlosis

V/allcblcI«idor,^ Iuronod «r
5por1k«mden »7t1cm brl .m

0 .28

Warciimusrslin
viele bübrcbe buntfarbi¬
ge ^4urter aut roücter
örunctvrars , 77 cm breit m

0 .Z4

Lsnsms
gebielcbt »vorrllgNcb ge¬
eignet tür 5portkiel5er
und 8!uren , SOcm breit m

0 .42
Wssciikunsksicis
bvdructct, glenrrvicb»
mekrforblgv Kurier , gute
Orundwsr «, 70 em breit m

0 .48
KunstLsicksnpsnsma
bvctructct, rcböne belltar-
bige t-turter , praktillcb im
7rsgen , 70 em breit m

0 .53

Irsciiisnstofi
bedruckt » buntgevrebt
oclsr «intarbig,grohesi -1u-
5t«raurnsk !,70cm breit m

0 .56
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Darlehenskaffeimereik
Rötenbach

Garben-
B Sn der

sind vorrätig
Vorstand.

Aelteres

noch gut erhalten, wie auch

Mche«tisch«.-Sl»hl
zu verkaufe«
Näheres Wilhelmstr . 159

Bad Liebenzell

3u verkaufen
einen 12 Zentner schweren
jungenZugochse«
geht gut neben einem Pferd.
Tausch auch gegen eine
Kuh.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Wm tust man
»M Sich«««««
Sie finden solche in jeder
Ausführung ».Preislage

bei
3os. Denzler, Ahrm.

Bad Teinach

Exhaustiertes
Siigmehl

Kann solange Vorrat vor¬
handen, billigst abgeholt

werden
Ernst Burkhard L Eie

SSgewerk
Anterreichenbach

siitter-l)k0A. Lglmkokstr. 19

d . , - ,
M VW wenn olle«vprsaEM untenvomnlls oui« »

OtnnM »*
DN0886N

^ Spendet ^
Pfordt.

nationale Arbeit

Zhr gebt Arbeit und Brot!
Annahmestellenfür die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt , Hauv'
zollamt . Zollamt. Ueberweisung an diese An¬
nahmestellen durch: Post. Bank. Sparkasse usw.
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